
„Ein Schiff wird
kommen“ behaup-
teten die Mitglieder
vom Hausfrauen-
ballett des WCC.
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Siegfried Weibrecht behauptete in seiner Bütt: „Nur noch
im Suff zu ertragen.“

Marie Döllstedt mit dem Mariechentanz. Sie ist Thüringen-
meisterin in ihrer Disziplin.

Weitere Fotos
finden Sie unter:
www.insuedthueringen.de

Von Wolfgang Swietek

WASUNGEN. Seinen Dank an alle Mitwirkenden, ob
auf oder hinter der Bühne, sprach der Präsident des
WCC Marcel Kißling nicht erst am Ende des Pro-
gramms aus. Selbst erst ein paar Monate im neuen
Amt, war es ihm gleich zu Beginn des Büttenabends
in der 487. Auflage des Wasunger Karnevals ein Be-
dürfnis, deren Leistungen zu würdigen. Dass sie in
der langen Pause durchgehalten haben, wo doch bei
allen Anstrengungen bei den Proben der verdiente
Lohn – der Applaus und damit die öffentliche An-
erkennung –gefehlt hat, sei nicht hoch genug anzu-
erkennen.Dochdamithatten janichtnurdieWasun-
ger Narren zu kämpfen. Das ging allen anderen Ver-
einen landauf landab ebenso.

Als ob es dafür eines Beweises bedurfte,haben sie
ihrneuesProgramm„Miekönne’sümmernooch“ge-
nannt, und ihre Gäste am Samstagabend um 20.11
Uhrmit denWorten begrüßt: „Nun ist die Pandemie
vorbei –undwieder Zeit für Narretei!“Zeit dafür ha-
ben sie sich reichlich genommen.Nahezu vier Stun-
den am Stück haben sie ihr treues Publikum – ohne
die anderswoüblichePausewährenddesProgramms
–mit einemFeuerwerkder gutenLauneunterhalten.
Und mutmaßen dabei: „Vielleicht wäre unsere Welt
leichter zu ertragenmit uns Narren,weil wir die Lie-
be imHerzen tragen.“

Wen hervorheben, wen besonders würdigen, in

einem Büttenabend mit 20 Programmnummern, bei
der – bei aller Unterschiedlichkeit – eine schöner ist
als die andere. Wortwitz und die große Show wech-
selten ständig miteinander ab. Auch wenn sich so
manches Urgestein des WCC derzeit eine schöpferi-
schePausegönnt–wobeiallehoffen,dassesnureine

Pause und kein endgül-
tiger Abschied ist – hat
die Vielfalt des Pro-
gramms nicht darunter
gelitten. Zumal der
Nachwuchs längst in
den Startlöchern steht.
Nicht nur bei denTanz-
gruppen oder demFan-
farenzug, die wohl zu
Recht zu den Aushän-
geschildern des Clubs
gehören, auch in der
Bütt hat die Jugend kei-
ne Hemmungen. Wie

Collin Flinsch und Alwin Kappel, dem der Auftritt in
der Büttwichtigerwar als sein eigenerGeburtstag an
diesem Tag. So viel Engagement bestaunten nicht
nur die Ehrengäste – Bürgermeister und Altbürger-
meister aus mehreren Orten der Region. Selbst die
„kleineNachbargemeindeMeiningen“hattewenigs-
tens die stellvertretende Bürgemeisterin geschickt,
da derBürgermeister selbst verhindertwar.

Ein Meistertitel, das sagt sich so leicht dahin.
Dochbedenktman,dasses landauf landabkaumeine
Gemeinde ohne einen Karnevalsverein gibt und das
in ganz Thüringen – wer sich da bei dieser starken
Konkurrenz Thüringer Landesmeister in seiner Dis-
ziplinnennendarf,wiediesnichtnurMarieDöllstedt
(die ihren Mariechentanz zeigte) von sich sagen
kann, sondern auch die Juniorentanzgruppe insge-
samt, das ist nicht hoch genug zu würdigen. Und ist
zugleich Zeugnis der intensiven, engagierten Ju-
gendarbeit, die imWasunger Carneval Club geleistet
wird. Wer sich auf Dauer „Volkskarneval“ nennen
will, den es in Wa-
sungen seit fünf
Jahrhunderten gibt,
der muss bei der Ju-
gend beginnen. Die
dann das Erbe den
nächsten Genera-
tionen vermitteln
soll undmuss.

Wie das geht,

vonder Bütt aus auf schnellstemWegdenDraht zum
Publikum zu finden,bewies einmalmehr JessicaHil-
debrandt, die ohne Hemmungen aus dem Nähkäst-
chen ihrer Ehe plauderte.Siegfried (Siggi)Weibrecht
stand ihr da nicht nach, auch wenn er sich weigerte,
in die Bütt zu steigen, sich mehr im Publikum auf-
hielt und danach auch auf der Bühne eher einen
Schaukelstuhl bevorzugte.Alles sei inzwischen „Nur
noch im Suff zu ertragen“, behauptete er mehrfach,
hatte sich deshalb als ein Vertreter der „Letzten Ge-
neration“ oft an der Theke festgeklebt. „Das hier ist
Fasching“, sagte er von demWasunger Büttenabend,
„genauso wie in Meiningen, nur eben mit Stim-
mung!“ Die kam immer wieder auf, bei jeder seiner
Aussagen: „Habeck ohne Verstand – das geht. Bun-
deswehr ohne Munition – das geht. Politiker ohne
Ausbildung–dasgeht.AberKarnevalohneAlkohol–
das geht nicht!“ Doch bei seinem Motto, dass alles
nur noch im Suff zu ertragen sei, muss der Bericht-
erstatter von Meininger Tageblatt widersprechen –
wegen der befürchteten Straßenglätte in dieser
Nacht hatte er den gesamtenAbendmit 0,0 Promille
durchgestanden, und sich dennoch köstlich amü-
siert.Nicht nur bei der Bütt vonSiggiWeibrecht.

Karneval in seinem Lauf, halten weder Ochs noch
Esel auf.WaseineProgrammnummernachder ande-
ren bewies. Sei es die kuriose Gesangsgruppe mit
dem ungewöhnlichen Namen „Mettigele“ – ein
„jungfräulicher Chor, der seine Stimmen mit Rot-
käppchen geölt hat, undmit einemGesangmit gött-
lichem Klang.“ Die den neuen, erst seit Kurzem im
Amt befindlichen Präsidenten des WCC nahezu ver-
götterten, ihnwieeinemKönighuldigten.Ist anders-
wooftdasMännerballett der kurioseAbschlusseines
Büttenabends, so übernahm beim WCC das Haus-
frauenballett diese Aufgabe. Mit umwerfendem Hu-
mor und einer erstaunlichen tänzerischen Leistung.
„Wie man in dem Alter noch so hopsen kann – das
kannkeinMann!“wurde ihnendeshalb bescheinigt.

→ Das Programm ist nochmals zu sehemn am Donners-
tag, 16. Februar, ab 20.11 Uhr im Bürgerhaus Paradies

Paradiesische Narretei
„Mie könne’s ümmernooch“behauptendieMitglieder vomWasungerCarneval Club e.V. (WCC)

nachder langenPause in ihremneuenProgramm.Undwie sie es können!

„Jeder Clown hat sein
eigenes Gesicht“ behaup-
ten die jugendlichen
Showtänzerinnen.

Unter den Ehrengästen – der langjährige Prä-
sident und jetzige Ehrenpräsident des WCC
Martin Krieg (Mitte).

Jessica Hildebrandt hatte in der Bütt so manches
aus dem Nähkästchen zu plaudern.

Marcel Kißling, der neue
WCC-Präsident.
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